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an der Tauber . Jetzt hat die Trombe den Fluß Jahrtauſende em in die Ve

erreicht ; wie ein rieſenhaftes , entſetzliches Un heit hinabgerollt rtauſende ſind

getüm ſteht ſie da und hält gleichſam einen getaucht im Vergeſſenheit

Augenblick inne . Wird ſie ihren verheerenden tauſende ſind ieolithiſche Si

Weg fortſetzen ? Schon neigt ſich der Boden des hinweggeſchritten und haben eiferſů

Doppeltrichters hoch oben in der Luft gegen de Menſchenauge verborgen , ſo daß

Fluß , da tut es einen furchtbaren Krach und etwas wußte Steinz

die dunklen Maſſen brechen in ſich zuſammen , Tauber und ſeinem men End

ſind mit einem Male verſchwunden und decken Nun haben oßgeleg
die blühende Siedlung mit unheimlichem Leichen ſeine Funde Heimatmuf
tuch zu Tauberbiſchofsheim

Die Stunde der Berufung
Eine Konradin - Kreutzer - Novelle

von Franz Hirtler

Der Poſtwagen rumpelte in gemächlicher Eile Nein es Noten , aufgeſchriebe
auf der Landſtraße dahin , die durch die hügelige Töne ! Aber nicht naß werder

Landſchaft zwiſchen Wäldern , Wieſen und Fel Tinte iſt heutzutage ſo ſchlecht , es wü
dern , durch ſtille Dörfer vom Bodenſee nord verwiſcht . “ Herr iſt ein
wärts in das weite Gelände des Heubergs oder gar ein Compoſiteur ? “ fragte die

führt . Der Poſtillion ließ den lauen Frühlings dame intereſſiert junge Mädchen

regen , der ſich aus einer großen mitten im blauen die Augen immer wieder auf und niede

Himmel ſtehenden Wolke ergoß , über ſeinen Hut lauſchte aufmerkſam Geſpräch , ver
und Mantel rieſeln , ohne die gute Laune zu aber , wie es

f
eine Demoiſelle

verlieren , die einſtmals eine beſondere Tugend ſchweigend Student erklärte , mehr
der poſtaliſchen Roſſelenker war . Aus dem ge- jungen als der älteren Dame zugewandt
öffneten Wagenfenſter lehnte ſich , den halben nur aus Liebhaberei uſikus und Compoſt
Oberkörper herausbeugend , plötzlich einer der ſeine hauptſächliche Beſchäftigung gelte

Inſaſſen heraus , ein junger Mann in elegan Medizin , mit Studium er auf der
tem grünen Rock mit einem von braunen Locken Schule in Freiburg ſeine Zeit verbringe
umrahmten ſchmalen Geſicht . „ Franz ! “ rief er rauf die geſprächsluſtige ältere Dan
Aber der Poſtillion ſchaute zufrieden und an den Reſpekt vor dieſem Studium bezeugte
guten Trunk denkend , den er in Meßkirch zu tun einem weitläufigen Verwandten erzählte

gedachte , vor ſich hin und hörte nichts . Darum bis zum königlichen Leibarzt gebracht

ſchlug jetzt der Paſſagier mit ſeinem gelben es waren für aus Höflichkeit
Spazierſtock , den ein ſchwarzer Hornknopf zuhörenden Studenten höchſt

ſchmückte , ungeduldig an die Seitenwand des chen , die die Dame von dem
Kutſchbocks , worauf endlich der Poſtillion etwas erzählte . Er zu
merkte und gleichmütig ſich umblickte . „ Franz, “ Stimme des Mädcher gehöt
rief der junge Fahrgaſt , „ haſt du meinen Reiſe ſtatt ihrer , der Natur ſicher eine
ſack auch zugedeckt ? “ „ Hm , ja ja “ , kam es Sopran geſchenkt hatte te die 2
gutmütig vom Kutſchbock herunter Dann vielleicht ihre war , das
ſchaute Franz auf das Verdeck der Poſtkutſche Erzählung war bei den Kin
wo das Paſſagiergepäck lag , und zog das Ol königlichen Leibarztes angelan al
tuch , das die Stücke vor Regen ſchützen ſollte , ein fröhlicher , Klang draußen
zurecht . Er brummte vor ſich hin : „ Das Biſſel ſtieg . Der Poſtillion hatte zu ſeinem

einleitendeRegen ! Gleich iſt es vorbeil Dahinten ſcheint griffen und
bereits die Sonn ' ! “ Drinnen im ſchaukelnden klingen . Alle

Wagen erklärte der junge Mann , dem man an - Geſichtern zu.
ſah , daß er ein Student war , einer älteren mütige Stücklein , das
Dame , neben der ein junges Mädchen ſaß : „ Es in einem langhinhallen

die ich zuoberſt den hatte , ſagte
in den Sack geſteckt habe . Denen tät die Näſſe Einheimiſchen , der vor Freinden wichtig

iſt mir nur wegen der Noten ,

nicht gut . “ Die alte Dame blickte verwundert „ Unſer Franz iſt zwiſchen Rh und
auf den jungen Mann . „ Sie haben Wert der beſte Ti et daß er d
papiere , Banknoten in Ihrem Gepäck ? Das nicht kennt ! Hofkapelle
würde mir doch zu gewagt erſcheinen . “ Der Zierde gereichen . “
Student lachte : „ Banknoten ? 1 im Reiſe Unter dem luſtigen Geſchmetter des Poſtilli
ſack ? Das müßt ordentliches Bündel ſein der nicht ahnte , man ihn im Wager
wenn es nicht in Brieftaſche Platz hätte faſt wů hatte , in
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ſchiedete ſich der Studioſus von den beider
Damen Sigmaringen gegen Stuttgar

wWeiterzureiſen gedachten
kircher Bürſchlein , das vor der Poſthalte di
Ankömmlinge muſtert mit Stick
eien geſchmückten Reiſeſ denten aus
gehändigt : „Gehſt mit ꝛ Hea
Tragſt mir den Sack Kr
brauchen Fannt 38 72

˖ t an Fril 8
Ur nt kommten f 4

angn gen Meßkirch , wone hon ne Freig

Pbömmk Ind⸗ 8 Ift ir
Schränkch EaN 8S Gige

0 1 int 1 ſor 1 d
11 Mittaasmal Inzwiſchen wollen wi

Flaſch ee Oder magſt d
Rer 0 1 F Malvaßſ Firt

N 1 8 9

* 0

Dieſer Tag nach dem morgenlichen
— 1Regenſchauer durch die trahlende Frühlings

urde , hatte die Feſtlichkeit und
* VFi Ferientages . Nach dem Mit

tagsmahl war 8 aufnächſte Gang Konrad
den Friedhof zu den Gräbern ſeiner 63 ˖ Eltern
Einige Minuten ſtand er vor dem Grabſtein
auf dem zu leſen ſtand : Johann Baptiſt Kreutzer
und Anna Maria ſlin. Ihr Guten , dachte
er, ihr ſolltet noch Freud
machen könnte !
kommen ?
ſen, was
verſtehen ,
ich folgen
abet Eine
nach Frühling Konrad verſank in di
innerung an die Kindheitstage draußen in de
Talmüh Vate RS M warer 8
öLeben Das war w nunte

Frnhbhlinga jen 1 8 E

vorwitziges Meß

etwas zeigen was denn fragte der
weißhaarige neugierig Iſt es ein

ches Totenhat er ein von Ihm gefe
t Präparat Weingeiſt ? Davor
mir nur grauſen . Oder iſt es eine muſi

Skriptur , wie er ſolche ſchon in der Lateinſcht
Schuſſenried verſucht hat ? das ſollt mick

freuen . In Ihm ſteckt ein Mi ˖ für a
nal ! Meint Ihr ? Ja , es iſt gut, wenn es

wahr iſt. Aber Ihr ſollt Euch nicht vor eine
Totenſchädel entſetzen , wenn Ihr mich in me

nem alten Kämmerchen in der Talmühl ' beſucht
Eine luſtige Sache ſollt Ihr ſehen : eine veritabl

1 80 Ja comica werdet Ihr, in
bei mir finden Und ick

Tenorpartie vor, denn die hab
als wir das Stück in Freiburg
würdige Präzeptor warf
vor Freude und vergaß ſich gan
ſt es doch wahr , Er wird ein

ich es ganz gewiß , daß Er einma
f ſich einen Namen machen wird

ein Compoſiteur von hohen Gnaden wie Haydn7 3ien oder der ſelige Mozart . Er hat es in
Sich , Er darf es nicht unterdrücker Konrad6 ˖ 18lächelte trübe : „ Vorläufig iſt die Medizin mein—
Fach , verehrter Meiſter „ Ei was , Medici gibt
es genug in der Welt ! Aber Muſici mit G
ſind rat Was ſagt der Herre Vormu

Er erwartet , daß ich Doktor werde . Er ſieht
bereits einen künftigen Kreisphyſikus , wie

er Be öa 8 55es de ter Baptiſt Mann von Rang
und Stand in Muſikus ſei es ein Mozart
iſt in ſeine A gen ſo etwas Vie zig 1



iſt der Herr Apotheker doch nicht ſolch ein Bar
bar wie Er denkt . Verſuch Er ' s doch erſt ein
mal . Red Er mit ihm ! Und ſetz Er ſeinen
Kopf auf ! “

˖Nach dem Ende dieſes Geſprächs nahm ſich
Konrad Kreutzer vor , ſeinen Kopf aufzuſetzen
und mit dem Oheim von ſeinen Plänen zu reden

* * 4

Obwohl der Vormund gewünſcht hatte , ſein
Neffe möchte bei ihm wohnen , war Konrad
hinausgezogen in die Talmühle , wo ein hübſches
Zimmer im oberen Stockwerk immer noch zu
ſeiner Verfügung ſtand . Dort konnte er auch
ſeine Mahlzeiten einnehmen , wenn er nicht an
des Vormunds Tiſch geladen war , was übrigens
faſt jeden Tag geſchah . An der Straße gegen
Tuttlingen , von der der Weg zur Talmühle ab —
zweigt , ſtand damals wie heute noch die Kapelle ,
die zur Mühle gehörte . Zwei hohe Linden —
bäume nahmen ſie in ihren Schutz und Schirm
und ein holzgezimmerter Vorbau mit Ruhe
bänken lud die vorüberkommenden Wanderer zur
Raſt ein Zu dieſem einſamen und von man
cherlei Geheimniſſen umwobenen Ort zog es den
Studioſus , der in der Talmühle ſeine Ferien
verbrachte , immer wieder . So ſaß er auch dieſes
Mal in einer leuchtenden Morgenſtunde vor dem

Heiligtum und dachte an Vergangenheit und
Zukunft . Hier an der von Kindheitstagen an
ihm vertrauten geweihten Stätte war es ihm ,
als könne er mit der Heimat Zwieſprache führen
wie mit keinem lebenden Menſchen . Da rauſch —
ten aus den Zweigen der beiden herrlichen Lin —
den Lieder auf ihn herab voller Wohllaut und
Tiefe , aber noch nie hatte er dieſe ſeligen Weiſen
feſthalten können auf dem Notenpapiere . Jetzt
dachte er auch an jene traumhaft ſüße Stunde ,
in der er mit einem Mädchen , das er liebte , auf
der Bank geſeſſen hatte . Regina hieß ſie , die
vor einem Jahr einem ernſthafteren Freier , als
er es ſein konnte , das Jawort gegeben und mit
ihm in die Ferne gezogen war . Er fühlte keinen
Schmerz bei dieſer Erinnerung . Jene Stunde ,
da ſie ſchweigend , Hand in Hand hier geſeſſen
hatten , gehörte ihm als unverlierbarer Beſitz.
Sie hatten ſich nicht zu küſſen getraut ange —
ſichts der ernſten , ja ſchauerlichen Stimmung , die
von dem Altarbild ausging , das man durch das
Gitter der Kapelle ſah . Eine alte bemalte Holz —
ſchnitzarbeit war es : Chriſtus , faſt in Lebens
größe und in kraſſen Farben dargeſtellt , ſtand
dort an eine Säule gekettet . Aber niemand kann
in Worten den Ausdruck des Elends und Jam8
mers ſchildern , der das Angeſicht des dornen
gekrönten Schmerzensmannes ganz erfüllte . Alle
Trübſal und Not der Welt blickte aus dieſem
Menſchenantlitz mit furchtbarer Unerbittlichkeit
auf den frommen Beſchauer . Wieder , wie ſchon
ſo oft , ſtand Konrad Kreutzer dort am Gitter
und hielt Zwieſprache mit dem göttlichen Dul —
der . Es war immer ſchon eine kindliche und
wahnhafte Hoffnung des Sohnes der Talmühle
geweſen , dieſes faſt ſchreckhafte Angeſicht werde
ihm eines Tages durch ein Wunder anders er
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ſcheinen , es müſſe ihm endlich auch einmal ein
mildes , tröſtliches Lächeln zeigen Denn ſo
nur mit Jammer und Bitterkeit ſchien

jungen und empfindſamen Menſchen die
doch nicht angefüllt zu ſein. Wohl hatte er alc
angehender Mediziner in den Freiburger Spi
tälern die Leiden der Menſchheit kennen gelern
und auch ſelbſt ſchon manche Trübſal erfahren
aber gab es trotz alledem nicht noch viel Schönes
Tröſtliches , ja ſogar zum Jauchzen Herzerhe
bendes auf der Welt Schmerzensheiland
weißt du nichts davon ? Dies war die Frage
die er nun , wie ſchon oft an das Bildwerk rich
tete, das ſeine Seele erſchütterte . Kamen nicht
aus der windbewegten Krone der beiden Linden
ſelige Melodien , herrliche Weiſen voller Er
ſehnſucht und Erdenfrieden ? Man müßte
holden Klänge des Friedens nur feſthalten kön
nen , damit dieſe tröſtliche Muſik ein Beſitz der

—
—

Menſchheit werden konnte . Dann würde in
Antlitz der Menſchen ſich jenes milde friedliche
Lächeln zeigen , das er in den Zügen dieſes Hei
landbildes immer vergeblich geſucht hatte . Kon
rad Krer In ihm und um ihn klang

8 R5Nenſchenſtimmen fance
den Akkorden verwoben ſie
lichen Hymnus auf die

es

den der Gottesnatur . Ulnd wieder tönte es
und fröhlich in ihm: Geigen jubelten , die Klari
nette blies eine wonnige wehmütige Weiſe , in die
ſich Hörnerklang und helle Rufe der Trompeten
miſchten , eine morgenfriſche Symphonie des hei
teren und mutigen Lebens war es. Nun hatte
Konrad wahrhaftig die Augen voller Tränen
Er weinte vor Glück , denn nun wußte er es
plötzlich , daß er den Menſchen dieſe wunderbare
und alle Herzen bezwingende Muſik bringen
werde . Dies und nichts anderes war ſein Beruf
WMochte der Oheim Apotheker und der Vetter
Johann Baptiſt , der Doktor und Kreisphyſikus
war , in einem Muſikus auch etwas Aehnliches
wie einen Zigeuner ſehen , der mit ſeiner Geige
der Luſtbarkeit diente ! So ſollten eben die
Zigeuner , dieſe unſtäten Wanderer , von denen
ſchon viele hier in der Kapelle Einkehr gehalten
hatten , ſeine Brüder ſein ! In einem höheren
Sinne wollte auch er der Luſtbarkeit dienen ,
einer edlen , ſeelenhaften Luſtbarkeit , der ſich ja
auch Gott hingab , als er der Welt einen ſolchen

0

Frühlingsmorgen wie dieſen geſegneten ſchenkte

* *

Am Giebelfenſter der Talmühle ſtand Kon
rad am ſpäten Nachmittag des folgenden Tages ,
ſchaute in die ſonntägliche Welt hinaus und blies
dabei auf ſeiner Klarinette , was ihm gerade an
Melodien einfiel . Die Töne fügten ſich wie von
ſelbſt zu fröhlichen id elegiſchen Weiſen , es
ſchien , als ſpiele er das alles von dem Bilde der
Natur ab , in die er hinausſchaute , und es wollte
kein Ende nehmen mit dem bald ſehnſüchtigen ,
bald jubelnden Spiel Die Sonntagsſpazier
gänger aus dem Städtchen , die drüben auf der
kaum einen Flintenſchuß weit entfernten Tutt
linger Straße luſtwandelten , blieben ſtehen

7



auſchten und ſagten Der Konrad iſt wi
da ! “ Aber plötzlich brach das Spiel doch ab
Konrad hatte auf dem Weg, der von der Straße
herab zur Talmühle führte , zwei Geſtalten her
annahen ſehen Kamen ſie ſchon ? Er hatte

Aihnen doch entgegengehen wollen , es über dem
Spiel auf der Klarinette aber verſäumt , zu
rechter Zeit fzubrechen . Nun tauchten die
Beiden , der Oheim und der Vetter , vor dem
Buſchwerk auf. Sie winkten Konrad , den ſie
in ſeinem Fenſter ſahen , mit ihren Stöcken zu
Der Muſikus legte die Klarinette hin und beeilte
ſich hinabzukommen , um die Beſucher zu begrü
ßen. Hoffentlich waren die Ankömmlinge , und
beſonders der Herr Vormund , guter Laune !
Denn nun ging es um die Entſcheidung ! Aber
wenn ſie auch keine gute Stimmung mitbrachten
er hoffte ſie ihnen beizubringen , indem er auf
dem Spinett ſpielte und dazu ſang ! Und außer
dem hatte der Oheim ja für dieſe Zuſammen
kunft einige Bouteillen erleſenen Weins in die
Talmühle geſchickt

Man ſaß um den runden Tiſch herum in der
St Konrads , die trotz ihrer Schlichtheit den
freundlichſten Eindruck machte . Zum offenen
Fenſter hinaus ging der Blick über die Tannen

mdie hügelige Landſchaft . Der
Doktor Johann Baptiſt Fürſt

as kahler Vierziger , holte ſeine

wipfel himweg ir

Pfeife hervor und begann vom Fach zu ſprechen
8 inſt auch in Freiburg ſtudiert und

agte nun nach Profeſſoren , die er kannte und
iach einſtuben , in denen er einſt gezecht hatte
R. m Thema konnte Konrad nicht recht
mittun . Der Oheim entkorkte eine Flaſche , füllte
die Gläſer , ſchlug mit dem Stock , den er immer
zwiſchen den Knien hielt , auf den Tiſch und
hielt eine Anſprache , die dem Herrn Neffen und

jungen civis academicus galt . Er wurde etwas
patriotiſch dabei , es war ja die Zeit kurz nach
dem Beginn des neunzehnten Jahrhunderts , be
teuerte dann aber , daß die ältere Generation der

jungen an Schwung und feurigem Mut nicht
nachſtehen werde . Man trank auf die Zukunft
des jungen hoffnungsvollen Mannes . Konrad
dankte etwas ſchüchtern , erklärte , daß er ſpäter
noch etwas zu ſagen haben werde , und trank
auf das Wohl ſeiner freundlichen Gönner , denen
er nicht nur durch Bande des Bluts , ſondern auch
durch geiſtige Bande als Bürger der Hohen
Schule und als Mediziner ſich verbunden fühle .
Das hatte er ſich vorher ſchon ausgedacht . Der
Vetter und Kreisphyſikus geriet dann bei ſeiner
nunmehr folgenden Anſprache ins Launiſche ,
redete etwas ſpöttiſch und ſpitzig über das Hage —
ſtolzentum des Herrn Apothekers ; in allem dürfe
Konrad ſich ſeine hier anweſenden Freunde zum
Vorbild nehmen , nur darin nicht , denn das ver
führe in abſonderliches Weſen und Grillen . Hier
proteſtierte der Oheim , indem er mit dem Stock
während dieſer Worte auf den Boden pochte
Der Vetter aber fuhr fort , er habe in dieſem
Betreff ſchon ſeine Gedanken , er wiſſe ein Mäd
chen , das dereinſt eine artige und würdige Frau

Dem VDoktor vorſtellen würde etter würde

überzeugen könne

Gänge auf dem Spinett . 2

erzäh

unſern

er nachher insgeheim ſagen , wen er meine , dam
Studioſus ſchon in dieſen
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Reizen und Vorzügen des
Weitere Wege

ſeiner Hilfe finden . Der mit

ſorge Bedachte dankte lächelnd
war damit in ſein Lieblingsthema

zen worden , er erging ſich
eleganter Bosheit in weiberfeindlichen

den , nannte das zarte Geſchlecht ein ſüßes Gif
und beſchwor den Herrn Neveu

nicht abkaufen zu laſſen
leer auf die Freiheit des

dieſem Bezirk lief das Geſpräch
eis herum , wobei der Oheim

geſellſchaftlicher Freibeuter

Spießbürgertum des

Wärme Lebe

änze dich mit
Oheim , als

4klungen war , „ du haſt eine gute
klingt ſo hell und glockenrein !
einige Soli zum beſten geben

)zeptor Riegger hat mir heute morgen
Breites über deine muſikaliſchen
lt Er meinte gar , an dir

verloren gegangen . Wir wollen
orteil haben . “ Schon ſaß

Spinett . Zarte Klänge ſtiegen auf
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Lied ein
7„ Noch ahnt man kaum der Sonne

5 8
Noch ſind die Morgenglocken nich

Im finſtern Tal erklungen .
Ich hab mich längſt ins Feld geme
Und habe ſchon dies Lied erdacht
Und hab es laut geſungen

Kapelle bei der Talmühle

1 ſich hoch erhaben dünkte
Weile fand man plötzlich , daß das Them

nun genügend erörtert ſei und daß man ein
gemeinſamen Rundgeſang ſteigen
Konrad ſetzte ſich ans Spinett und man
kräftig und mit
ſchwärme und be

„ Konrad “ rief der

Und auch
ehrenwerte



Man ſpendete Beifall Herrlich ! “ rief
8Oheim . „ Haſt du das

f N Le⸗ 9 —lich Die eiſe iſt von mir, der Text von einem
ſchwäbiſchen Poeten
ihn in einem Journal
5 N 7

Lieder Die Männer
en weiter

Unverſehens
hatte Konrad Notenblätter und Hefte aufgelegt

lauſchten

Ein ganzer Stoß davon lag auf einem Stuhl*neben dem Spinett Daraus ſuchte er ſeine
Lieder aus Die beiden Herren verga t
ganz , ſich weiterhin commentmäßig und burſchi
kos aus nach
dem erſten Lied ziemlich laut geweſen war , ver
ſtummte . liger Ergriffenheit

Detr Apothe
Konrad das ſei

und faſt
glückliche

uſprechen , auch ihr Applaus , der

Man ſchwieg in f
7 EDer Kreisphyſikus

alle Glä

Spinett hin und

1
aber füllte brachte
nige zum ſagte leis
feierlich Konrad , Konrad , welch eine
Stunde Lieder hat man noch nie gehört
Du biſt ein Künſtler Kont we ab: „Es
ſt nichts . Ich hoffe noch

können Der Kreisphyſikus
herumliegenden Notenheften

rſtaunlick Vetter Und md

mach Studiun
M. t ch vas die Feder anbelangt
lnd ſchar da Ein dicke def Die

rbung on Konradin
Ki haſt du auck Un
K iennſt du hön. Wiir

Ich n vergeſſen den letzten Hoöhenſtaufen
Der Apoth nahm das Heft zu
Dies iſt a die in aufge

hrte Opera , von der mir Riegger teꝰ
Sährend der Oheim darin las und blätterte

gte ſich 0 wie er ſeine Herzensſache
endlich zur Sprache bringen ſollte Die

Stimmung
vielleicht Am beſten
Scherz

ſchien hir

einzuleit
Nſagte , die Dame , die

im Auge habe , käme
ſich ſchon eine andere erwählt . Sie heiße Mi
ſica. Es ſei allbereits Verlöbn n
ihr zuſtande gekommen Und nun erwarte er
daß der Herr Vormund die Zuſtimmung geb
zum öffentlichen Aufgebot . In dieſem Stil , d

der Stunde und den beiden Perſönlichkei
gepaßt wat , gedachte er zu ſprechen Aber da
geſchah das Ueberraſchende . Der Apotheker be

ſchlug mit dem Stockgab ſich an ſeinen Ple
auf den Tiſch und ſprach vom Wein beſchwingt

hörten und ſaher„ Konradin ! was wir heute
verpflichtet mich

4
verpflichtet

als zu Ovation des
Ahnſt du, daß

Und du
Baptiſt , merkſt du nicht , d
zu Höherem berufen iſt als wir zwei beide ? E

einer
Genie
iſt , Konradino ? öre Johann8

aß dieſer junge Ma

erhin noch von ihm 31
ungen, daß e hologie

dieret . Er hat ni mgehabt
wohl aber für die l Und
nun ſage ich: der Konradef
ein Muſikus werde ſein V
mund ! “ Er hen, aber da
ſchloß Konrad t von jubelndem
Glücksgefühl , der in ſeine Arme und küßte
ihn. Der Kreisp ſchaute kopfſchüttelnd zu
und zündete umſtändlich ſeine Pfeife wieder

8 4
Draußen war die nmerung heraufgekommer
Feierlich klangen die
kirch herüber

bendglocken von
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